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Startet 5£fdj<edjott> : Seutfelig. 245

(Sljemifdje gctbrtï Uetiïort. Sïctd) einem ©emülbe bon S. SB. Seemann.

ßeutfelig.
§umore?ïe bon Staton S^djedjotu.

Stuf bem toofjlgenäfjxten, glängenbert ©e=

ficf)t eineg ï)oïjeti Seamten, eineg §exxn ®ixef=
toxg, malte ficfj >bie töbltcfjfte Sangetoeile. ©x

îjatte foeben fein SJÎittaggfdjIâfden Beenbet unb
touffte nicEjt, toag ex nun anfangen feilte. @x

îjatte 'feine Suft git beulen, ex îjatte feine Suft,
Bloff git gälgnen. ©ttoag git lefen, bag toax fdjotx

feit unbenflic^en Qeiten nidft nteljx fein ©e=

fdjmadf; fitxg ©fjeatex toax eg rtocf) git fxiiT) ;

gum Sftagiexenfafjxen toax ex git txäge... 2$ag
feilte ex tun, toomit fief) gexftxeuen?

,,©ine funge ©ante ift ba unb toiinfdft Sie
gu ffxxecfjen," melbete fein ©ienex Segox.

„(Sine fitnge Same? Ipm 2Bex faun bag
fein? Sun, jebenfalïë, icB) laffe Bitten."

©ine fjiiBfde Sxiinette trat fä)üd)texn inê
Qintmex unb bexBeugte fidj; fie toax cinfacE) ge=

Bleibet, fogax fefjx einfad).

„23exgeil)en Sie," Begann fie mit einer git=
texnben Sofoxanftimme. „3d)... ©g toax mix
gefagt, baff Sie... baff Sie nux um fedfg llljx
gu fftxecfien toäxen.... jgd)... id Bin bie ©od)=

tex beg ^efxateg ißalgeto
„Sef)x angenefjm! Sefjmen Sie Sßla^l 3Bo=

mit fann id) fgl)nen Bienen? Seigen Sie fid) bed)
unb xeben Sie gang breift unb unbefangen!"

„$d fortune mit einex Sitte gu ^fjnen,"
fufjx bie junge ©ame fort, nadjbent fie fid) bex=

legen Ijingefeigt fjatte; fie guJpfte nun mit git=
texnben gittgexn ait ifjxen Éitofifen ïjexum.
„3d fomme, Sie um einen gxeifafjxfdjein gut
Seife nad) meinex feintât gu Bitten, jgdj IjaBe
gefjöxt, baff Sie mitunter einen foldjert Srîjein
B.ctoiifigten. 3d mödjte gexn Binxeifen, aber
idi fjabe... id) Bin nidjt tooI)If)aBenb £sd
mödjte bon SßetexgBuxg nad ®uxgf..."

„§m!... Sofo!... Sun, toaxitnt tooUen
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Chemische Fabrik Uetikon. Nach einem Gemälde don L. W. Lehmann.

Leutselig.
Humoreske von Anton Tschechow.

Auf dem wohlgenährten, glänzenden Ge-

ficht eines hohen Beamten, eines Herrn Direk-
tors, uralte sich die tödlichste Langeweile. Er
hatte soeben sein Mittagsschläfchen beendet und
wußte nicht, was er nun anfangen sollte. Er
hatte keine Lust zu denken, er hatte keine Lust,
bloß zu gähnen. Etwas zu lesen, das war schon

seit undenklichen Zeiten nicht mehr sein Ge-

schmack; fürs Theater war es noch zu früh s

zum Spazierenfahren war er zu träge... Was
sollte er tun, womit sich zerstreuen?

„Eine junge Dame ist da und wünscht Sie
zu sprechen," meldete sein Diener Jegor.

„Eine junge Dame? Hm Wer kann das
sein? Nun, jedenfalls, ich lasse bitten."

Eine hübsche Brünette trat schüchtern ins
Zimmer und verbeugte sich; sie war einfach ge-
kleidet, sogar sehr einfach.

„Verzeihen Sie," begann sie mit einer zit-
ternden Sopranstimme. „Ich... Es war mir
gesagt, daß Sie... daß Sie nur um sechs Uhr
zu sprechen wären.... Ich... ich bin die Toch-
ter des Hofrates Palzew ..."

„Sehr angenehm! Nehmen Sie Platz! Wo-
mit kann ich Ihnen dienen? Setzen Sie sich doch

und reden Sie ganz dreist und unbefangen!"
„Ich komme mit einer Bitte zu Ihnen,"

fuhr die junge Dame fort, nachdem sie sich ver-
legen hingesetzt hatte; sie zupfte nun mit zit-
ternden Fingern an ihren Knöpfen herum.
„Ich komme, Sie um einen Freifahrschein zur
Reise nach meiner Heimat zu bitten. Ich habe
gehört, daß Sie mitunter einen solchen Schein
bewilligteil. Ich möchte gern Hinreisen, aber
ich habe... ich bin nicht wohlhabend... Ich
möchte von Petersburg nach Kursk..."

„Hm!... Soso!... Nun, warum wollen
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©ie benrt nad) ®urgB fahren? ©efäHt eg Shnen
hier in ißetergBurg nidjt?"

„0 boc^, e§ gefällt mir ïjier gang gut; a'Ber
ic£) IjaBe bort meine ©Itern. Sä) Bin fcljon

fo feljr lange nicht Bei ihnen getoefen ©g ift
mit gefdjrieBen toorben, bajj Sftama !ran! fei

„ipm!.., $aBen ©ie Bjier eine Slnftetlung,
ober ftubieren ©ie?"

©ie junge ©ante ergäljlte, bajj unb Bei toent
fie angefteHt fei, toiebiel ©eî)alt fie Begieße, toie=

btel SCrBeit fie bafür gu leiften IjaBe...
,,©o!... SCIfo angefteüt finb ©ie! Sa,

baff Sfto ©etjalt gerabe tjod) toäre, Bann man
nidjt fagen!... ©g toäre inhuman, Sfmen einen
$reifaljrfd)ein gu bertoetgern... $tjt! Sllfo
gu Sfiren ©Itern tooüen ©ie fahren... jftun,
biedeicfjt tjaBen ©ie in ®urgB audj einen 23et=

eïjrer, toie? ©inen SieBIjaBer? ^atjatja!....
©inen Skäutigam? ©ie finb ja gang rot ge=
toorben! 9?un, nun, bag ift ja nidjtg ©djlintmeg.
gaïjren ©ie nur ïjin! ©ie tjaBen ja fdjon bag
Sitter, um gu heiraten Sn toag für einer Se=

Bengftellung Befinbet er fidj benn?"
„@r ift Seamter."
,,©i, bag ift ja redjt fcdjön! $al)ten ©ie

nur nadj Slurgï!... ©ie Seute fagen, toenn man
nod) tjunbert SBerft bon ^urg'f entfernt fei,
bann finge eg fc£)ort an, nad) ®ohIfuf>f>e gu rie=
cBien unb bon herumBriedjenben ©d)aBen gu toim=
mein ^atjatja!... @g ift in ®utg'f tooïjl red)t
langtoeilig? SIBer nehmen ©ie bod) Sltoen $ut
aB! 9üun ja, fo! ©ertieren ©ie fid) nur gar nidjt!
Segor, Bring ung ©ee! ©g ift tootjl redjt Iang=
toeitig in biefern t)m, !jm, E)m too toar eg

bodj? in fhitg!?"
©ie junge ©ame, bie eine fo freunblidje 3Iuf=

natjme in Beiner SBeife ertoartet Bjatte, ftraïjlte
üBer bag gange ©efidjt unb fdjilberte bem tperrn
©iteBiot alle SlnnehntlidjBeiten bon ®urg!....
©ie ergätjlte, baff fie einen Sötubet BiaBe, ber ein
Stmt BeBteibe, bafj iî>r DnBet Seigrer fei, iljte
Oettern ©tjmnafiaften

Segor Bradjte ben ©ee...

©ie junge ©ame ftrecfte fchüdjtern bie tpanb
nad) benn ©lafe aug unb tranB, ängftlidj auf
SSernteibung jebeg fdjlürfenben ©oneg Bcbadjt,
nur in unljötBaten ©djlücBdjert ©er iperr
©ireBtor Betrachtete fie unb fdjmungelte Bcluftigt

©r empfanb jeigt Beine Sangetoeile mehr.
,/Sft S^r SSräutigam ein IjüBfdget, ftattlidjer

•Fcann? Unb toie IgaBen ©ie i£)n Bennen ge=

lernt?" fragte er.
©ie junge ©ante anttoortete bertegen auf

ßeibe ^fragen. SIBer bann rüdte fie bem iperrn
©ireBtor bertrauengboH näher unb ergäBjIte Iä=

djelnb, toie hier in ißetergBurg eine gange SIn=

galgl junger SKänner fid) um fie BetoorBen hät=
ten, unb toie fie ihnen ®ötBe erteilt tjaBe...
©o rebete fie eine gange jjeittang. ©djliefjlidj
30g fie einen Stief bon ihren ©Itern aug ber
©afdje unb tag ihn bem Iperrn ©ireBtor bor.

©g fdjlug ad)t Uljt.
„©ine fdjöne ,!panbfdjrift hat Sfto $err 23a=

ter!... SJiit toag für fdjtoungboïïen traten er
fchreiBt! tpalja!... SIBer nun toitb eg Qeit fiir
mid)... Snt ©heater ïjat bie SSorftetlung fd)on
angefangen... SeBen ©ie redjt tooljl, ÜKarja
Seftmotona!"

„Sllfo barf id) hoffen?" fragte bie junge
©ame, inbem fie fid) erljoB.

„SBie meinen ©ie? SSoraitf?"
„$afj ©ie mir einen greifaljrfdjein Betoil=

tigen?"
„©inen gahrfdjein? Ipm!... $a|rfdjeine

IgaBe id) nidjt gu bergeBen. ©ie haBen fidj jeben=

fatCg geirrt, mein lieBeg $räulein <paljaha
©ie finb an eine falfdje ©teile geraten, in

eine falfcEje tpaygtür. Sn bem ipaufe nebenan
too'hnt allerbingg ein ©ifenBaljnbireBtor, toäh=
renb icï) Bei einer SSanB Bin. Segoi-ü Inf) anff>an=
ncn! SeBen ©ie tool)!, meine lieBe SJfarja Sefi=
motona! Sdj hnBe mid) felgr gefreut... feljr ge=

freut!..."
©ie junge ©ame fctgte ihren $ut auf unb

ging. Snt anberen Ipait'fe tourbe il)r gejagt,
ber tperr ©ireBtor fei um ïjalB adjt lllgr nad)
SJiogBau aBgereift.

©in fröfylid) — ein (Befunbbrnnnen.
Söon Sr. Helene $8urül)arbt.

®ranBtoerben toar unb ift nie eine $unft,
Sefonberg aug Srger üBer ftd) felBft. ©enn
toie fern ift bag, toag toir tooïïen bon bem, toag
mir Bonnen; bag toag toir fein müfjtert, bon
bem, toag toir finb! ©agu toerben toir gleid) ben

©eilnelgmern an einem ©adtoettrennen bon ben

mifjgürtftigen gufäden, bon ben lädjerlidjen
^leinigleiten beg SeBeng Bei jebem ©chritt ge=

hemmt, ben ung bag unbelehrbare $erg auf
bem 3Seg itnfrer ©ehnfucht gu tun treibt; nur
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Sie denn nach Kursk fahren? Gefällt es Ihnen
hier in Petersburg nicht?"

„O doch, es gefällt mir hier ganz gut; aber
ich habe dort meine Eltern. Ich bin schon

so sehr lange nicht bei ihnen gewesen... Es ist
mir geschrieben worden, daß Mama krank sei

„Hm!... Haben Sie hier eine Anstellung,
oder studieren Sie?"

Die junge Dame erzählte, daß und bei wem
sie angestellt sei, wieviel Gehalt sie beziehe, wie-
viel Arbeit sie dafür zu leisten habe...

„So!... Also angestellt sind Sie!... Ja,
daß Ihr Gehalt gerade hoch wäre, kann man
nicht sagen!... Es wäre inhuman, Ihnen einen
Freifahrschein zu verweigern... Hm! Also
zu Ihren Eltern wollen Sie fahren... Nun,
vielleicht haben Sie in Kursk auch einen Ver-
ehrer, wie? Einen Liebhaber? Hahaha!....
Einen Bräutigam? Sie sind ja ganz rot ge-
worden! Nun, nun, das ist ja nichts Schlimmes.
Fahren Sie nur hin! Sie haben ja schon das
Alter, um zu heiraten... In was für einer Le-
bensstellung befindet er sich denn?"

„Er ist Beamter."
„Ei, das ist ja recht schön! Fahren Sie

nur nach Kursk!... Die Leute sagen, wenn man
noch hundert Werft von Kursk entfernt sei,

dann finge es schon an, nach Kohlsuppe zu rie-
chen und von herumkriechenden Schaben zu wim-
mein Hahaha!... Es ist in Kursk Wohl recht
langweilig? Aber nehmen Sie doch Ihren Hut
ab! Nun ja, so! Genieren Sie sich nur gar nicht!
Jegor, bring uns Tee! Es ist wohl recht lang-
weilig in diesem... hm, hm, hm wo war es

doch? in Kursk?"
Die junge Dame, die eine so freundliche Auf-

nähme in keiner Weise erwartet hatte, strahlte
über das ganze Gesicht und schilderte dem Herrn
Direktor alle Annehmlichkeiten von Kursk....
Sie erzählte, daß sie einen Bruder habe, der ein
Amt bekleide, daß ihr Onkel Lehrer sei, ihre
Vettern Gymnasiasten

Jegor brachte den Tee...

Die junge Dame streckte schüchtern die Hand
nach dem Glase aus und trank, ängstlich aus
Vermeidung jedes schlürfenden Tones bedacht,
nur in unhörbaren Schlückchen Der Herr
Direktor betrachtete sie und schmunzelte belustigt

Er empfand jetzt keine Langeweile mehr.
„Ist Ihr Bräutigam ein hübscher, stattlicher

Mann? Und wie haben Sie ihn kennen ge-
lernt?" fragte er.

Die junge Dame antwortete verlegen auf
beide Fragen. Aber dann rückte sie dem Herrn
Direktor vertrauensvoll näher und erzählte lä-
chelnd, wie hier in Petersburg eine ganze An-
zahl junger Männer sich um sie beworben hät-
ten, und wie sie ihnen Körbe erteilt habe...
So redete sie eine ganze Zeitlang. Schließlich
zog sie einen Brief von ihren Eltern aus der
Tasche und las ihn dem Herrn Direktor vor.

Es schlug acht Uhr.
„Eine schöne Handschrist hat Ihr Herr Va-

ter!... Mit was für schwungvollen Haken er
schreibt! Haha! Aber nun wird es Zeit für
mich... Im Theater hat die Vorstellung schon

angefangen... Leben Sie recht Wohl, Marja
Jefimowna!"

„Also darf ich hoffen?" fragte die junge
Dame, indem sie sich erhob.

„Wie meinen Sie? Worauf?"
„Daß Sie mir einen Freifahrschein bewil-

ligen?"
„Einen Fahrschein? Hm!... Fahrscheine

habe ich nicht zu vergeben. Sie haben sich jeden-

falls geirrt, mein liebes Fräulein... Hahaha!
Sie sind an eine falsche Stelle geraten, in

eine falsche Haustür. In dem Hause nebenan

wohnt allerdings ein Eisenbahndirektor, wäh-
rend ich bei einer Bank bin. Jegor, laß anspan-
nen! Leben Sie Wohl, meine liebe Marja Jefi-
mowna! Ich habe mich sehr gefreut... sehr ge-

freut!..."
Die junge Dame setzte ihren Hut auf und

ging. Im anderen Hause wurde ihr gesagt,
der Herr Direktor sei um halb acht Uhr nach
Moskau abgereist.

Ein fröhlich Buch — ein Gesundbrunnen.
Von Dr. Helene Burckhardt.

Krankwerden war und ist nie eine Kunst.
Besonders aus Ärger über sich selbst. Denn
wie fern ist das, was wir wollen von dem, was
wir können; das was wir sein müßten, von
dem, was wir sind! Dazu werden wir gleich den

Teilnehmern an einem Sackwettrennen von den

mißgünstigen Zufällen, von den lächerlichen
Kleinigkeiten des Lebens bei jedem Schritt ge-
hemmt, den uns das unbelehrbare Herz auf
dem Weg unsrer Sehnsucht zu tun treibt; nur
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